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Vergewaltigung im Krieg ist kein einheitliches Phäno-
men. Es gibt viele Gründe, warum diese Art der Ge-
walt – gegen Frauen wie auch gegen Männer – ver-
übt wird. Das BICC untersucht verschiedene Aspekte 
von Kriegsvergewaltigung, um „Typen“ zu identifizie-
ren. Dieses vom Bundesministerium für wirtschaftliche 
Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) geförderte 
Forschungsprojekt soll zum besseren Verständnis bei-
tragen, wie diese Art der Gewalt im Krieg eingesetzt 
wird und welche vielfältigen Konsequenzen sie noch 
lange nach Kriegsende hat. Die Typologie kann hel-
fen, Mängel in den Programmen und Angeboten zur 
Unterstützung der direkt Betroffenen, ihrer Familien 
und Gemeinschaften zu entdecken und dazu beitra-
gen, dass die finanzielle Unterstützung durch Mittel-
geber sowie humanitäre Programme effizienter ge-
staltet werden.

Seit dem Zweiten Weltkrieg gibt es dokumentierte 
Beweise dafür, dass in 55 Ländern Vergewaltigun-

gen im Krieg stattgefunden haben. Tatsächlich liegt 
die Zahl wohl noch viel höher. 1 

Im Bürgerkrieg in El Salvador (1980 bis 1992) vergewal-
tigte die salvadorianische Armee sowohl Angehörige 
der Zivilbevölkerung als auch Mitglieder der Nationa-
len Befreiungsfront Farabundo Martí (FMLN), der revo-
lutionären Guerillaorganisation. Traf es die Zivilbevöl-
kerung meist zu Hause, wurden Mitglieder der FMLN 
oft in Gefangenschaft vergewaltigt. Einerseits sollte 
eine Verrohung in der Bevölkerung erreicht werden, 
andererseits die so gefolterten Gefangenen Infor-
mationen über Pläne und Aufenthaltsorte der FMLN 
preisgeben. Jedoch gab es auch Vergewaltigung 
innerhalb der FMLN, der viele weibliche Mitglieder 
angehörten. Motivation hierfür war anscheinend das 
sexuelle Verlangen Einzelner.

1	 vgl.  Isikozlu und Millard. 2009. “Wartime Rape and Post-conflict 
Research, A BICC Project.” Projektinformation. Bonn: Bonn 
International Center for Conversion (BICC), verfügbar unter <http://
www.bicc.de/uploads/pdf/publications/other/BICC_Wartime_ra-
pe-project.pdf>. 

Kriegsvergewaltigungen in Kambodscha, Sierra 
Leone und Bosnien

In Kambodscha vergewaltigten während der Herr-
schaft der Khmer Rouge (1975 bis 1979) deren Mitglie-
der hauptsächlich weibliche Gefangene, die krimi-
neller Vergehen angeklagt oder als „Klassenfeinde“ 
identifiziert worden waren. Im Gegensatz zu den Fäl-
len in El Salvador schien der Zweck der Vergewalti-
gung von Gefangenen nicht darin zu liegen, Informa-
tionen zu erhalten, sondern ihnen Schmerzen und Leid 
zuzufügen und sie schließlich zu Tode zu foltern.

In Sierra Leone war Vergewaltigung für alle bewaff-
neten Gruppen, die im Bürgerkrieg zwischen 1991 
und 2002 kämpften, ein Mittel zum Zweck. Die Revo-
lutionäre Vereinigte Front (RUF) tat sich während ihrer 
Angriffe auf große Städte jedoch besonders hervor. 
Bei den Kämpfen um die Hauptstadt Freetown zwi-
schen 1998 und 1999 setzte sie Vergewaltigung ein, 
um ihre Dominanz der Bevölkerung gegenüber zu de-
monstrieren. Die RUF entführte aber auch Mädchen 
und Frauen zwischen zehn und 18 Jahren aus ihren 
Dörfern, um sie als Sexsklavinnen zu benutzen.  Die-
se Vergewaltigungen schienen eine Kombination aus 
„Belohnung“ für erfolgreichen Kampf und der Befrie-
digung sexueller Lust Einzelner darzustellen.   

Während des Kriegs in Bosnien (1999 bis 1995) verge-
waltigten Mitglieder der bosnisch-serbischen Armee 
hauptsächlich bosnisch-muslimische Angehörige 
der Zivilbevölkerung. Ähnlich wie in Sierra Leone ge-
schah dies vielfach während der Angriffe auf Städte 
und Dörfer mit der militärischen Strategie, entweder 
Einzelne zur Flucht zu bewegen oder ganze Gemein-
schaften durch Terror und Scham zu zerstören.  Verge-
waltigt wurde aber auch in Internierungslagern, von 
denen einige sogar einzig zu diesem Zweck errichtet 
wurden. Hauptzweck dieser „Vergewaltigungslager“ 
war es, Frauen zu schwängern, damit sie „serbische“ 
Babys zur Welt brachten. Es gibt jedoch Berichte, 
nach denen dort auch Männer vergewaltigt wurden.   

Forschungsprojekt untersucht 
Vergewaltigung im Krieg
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Kategorien von Kriegsvergewaltigung und ihre 
Typologisierung

Bei aller Unterschiedlichkeit können die oben genann-
ten Beispiele in drei Kategorien von Kriegsvergewalti-
gung durch bewaffnete Gruppen unterteilt werden: 

•	 Vergewaltigung von Angehörigen der Zivilbevöl-
kerung,

•	 Vergewaltigung von Mitgliedern einer anderen 
bewaffneten Gruppe und 

•	 Vergewaltigung innerhalb einer bewaffneten 
Gruppe selbst. 

Innerhalb jeder dieser Kategorien gibt es viele Motiva-
tionen und Arten, diese Gewalt anzuwenden. Haupt-
aufgabe des Forschungsprojekts des BICC war es, die 
unterschiedlichen Typen von Kriegsvergewaltigung zu 
bestimmen. 

In einer ersten Forschungsphase (November 2008 
bis April 2009) wurden mittels Literatur- und Feld-
forschung in El Salvador und Bosnien-Herzegowina 
acht Typen identifiziert. Der folgende zweite Teil 
des Projekts (September 2009 bis Mai 2010) kon-
zentrierte sich auf eine Präzisierung der Typologie, 
indem zehn weitere länderspezifische Fälle von 
Kriegsvergewaltigung in Afrika, Asien, Lateiname-
rika und Ozeanien durch eine Literaturstudie un-
tersucht wurden. Die Ergebnisse dieser Forschung 
werden im Laufe des Jahres 2010 veröffentlicht. 

Die Typologisierung dieser Art von Gewalt im Krieg 
soll nicht nur dazu dienen, sie besser zu identifizie-
ren, bewerten und zu verstehen, sondern auch ihre 
sozialen und wirtschaftlichen Konsequenzen nach 
Beendigung eines Krieges zu untersuchen. In der 
Praxis geht man allgemein davon aus, dass die 
Folgen von Kriegsvergewaltigung sich auf das ein-
zelne Opfer beziehen sowie psychologischer und 
physischer Natur sind. Die Forschung hat jedoch er-
geben, dass soziale und wirtschaftliche Folgen – je 
nach Typ der Kriegsvergewaltigung – unterschied-
lich sind. Sie gehen über die Konsequenzen für die 
Betroffenen hinaus und betreffen ebenfalls Famili-
en und Gemeinschaften. 

Die Typologie kann daher helfen, Mängel in den 
Programmen und Angeboten zur Unterstützung 
der direkt Betroffenen, ihrer Familien und Gemein-
schaften zu entdecken. Sie kann dazu beitragen, 
dass die finanzielle Unterstützung durch Mittelgeber  
sowie humanitäre Programme effizienter gestaltet 
werden. Weiter kann sie Lücken in der nationalen 
und internationalen Gesetzgebung entdecken, die 
möglicherweise nur einen Typ der Vergewaltigung, 
der im Krieg angewendet wird, anerkennt. Schließ-
lich kann sie einen Beitrag leisten, Charakteristika 
zu identifizieren, die zur Ausübung dieser Art von 
Gewalt führen.

Alles in allem bieten diese Forschungsergebnisse 
Ansatzpunkte, um die Absicherung bzw. Genesung 
von Einzelnen, Familien und Gemeinschaften, die 
von Kriegsvergewaltigung betroffen waren, zu ver-
bessern. Letztendliches Ziel ist es, Erkenntnisse zu 
gewinnen, die diese Art von Gewalt in der Zukunft 
vermeiden helfen. 

Elvan Isikozlu

Projekttitel: 	 Vergewaltigung und Krieg 

Laufzeit: 	 seit November 2008

Gefördert durch: 	 Bundesministerium für wirt-
schaftliche Zusammenarbeit 
und Entwicklung (BMZ)

Projektleitung: 	 Elvan Isikozlu

Projektmitarbeit: 	 Dr. Ananda Millard

Publikationen: 	 s. Publikationsliste 
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Sicherheit gilt als wichtige Voraussetzung für Entwick-
lung. Nur wer an Leib und Leben sicher ist, kann ler-
nen, spielen, arbeiten, am Geschäftsleben oder an 
zivilgesellschaftlichen und demokratischen Prozessen 
teilhaben. In Partnerländern der deutschen Entwick-
lungszusammenarbeit sind in Ermangelung etablierter 
staatlicher Strukturen häufig private Sicherheitsan-
bieter tätig. Das Bundesministerium für wirtschaftli-
che Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) hat das 
BICC deshalb beauftragt zu erforschen, was es für die 
Entwicklungspolitik bedeutet, wenn Sicherheit kein 
„öffentliches Gut“, sondern eine Ware ist, die nach 
marktwirtschaftlichen Kriterien produziert und erwor-
ben werden kann.

Für Entwicklungsländer gibt es bisher kaum Studien, 
die systematisch erfassen, wer die unterschiedli-

chen privaten Sicherheitsakteure sind und wie sich 
ihre Tätigkeit gesellschaftlich auswirkt. Gerade auch 
aus entwicklungspolitischer Perspektive fehlen solche 
Bewertungen – es gibt sie weder für  einzelne Länder, 
noch in Zusammenhang mit Maßnahmen zur Sicher-
heitssektorreform oder der Entwaffnung, Demobil-
isierung und Reintegration von ehemaligen Soldaten. 
Besonders gravierend wird dieses Manko, wenn EZ-
Akteure selbst Sicherheitsfirmen beauftragen.

Private Sicherheit in Afrika südlich der Sahara

Erste Auswertungen haben ergeben, dass das Sicher-
heitsgewerbe in Entwicklungsländer im Vergleich 
mit den Industriestaaten des Nordens die höchsten 
Wachstumsraten aufweisen. Oft ist die Sicherheits- 
industrie dort der lukrativste Wirtschaftssektor im gan-
zen Land, dessen Wachstumsraten zwischen zehn und 
30 Prozent über dem allgemeinen Durchschnitt liegen.

Gemessen am Anteil des Bruttoinlandproduktes unter-
hält Südafrika den größten privaten Sicherheitssektor 
der Welt. Erst kürzlich hat Südafrika einen deutlichen 
Anstieg bei den kommerziellen Sicherheitsanbietern 
verzeichnen können. Allein zwischen 2006 und 2007 
stieg die Anzahl der Unternehmen, die Sicherheits-
dienstleistungen anbieten, um 34 Prozent. Laut neu-
er Statistiken gibt es 4.898 Sicherheitsunternehmen 
mit insgesamt 307.343 Beschäftigten im Land, wobei 

weitere 776.316 Sicherheitskräfte, die derzeit ohne Be-
schäftigung sind, nicht mitgezählt wurden. 

Kommerzielle Sicherheit ist jedoch nicht auf Südafrika 
begrenzt, sondern auf dem gesamten afrikanischen 
Kontinent verbreitet, so z.B. in Uganda, der Zentralafri-
kanischen Republik, Angola, Swasiland, Nigeria, Sierra 
Leone und Kenia. In Sierra Leone stieg die Gesamtzahl 
an Sicherheitsdienstleistern um ein 15-faches seit dem 
Ende des bewaffneten Konflikts. Der angolanische  
Sicherheitssektor umfasst ca. 36.000 private Wach-
männer. In Kenia sind mehr als 48.000 Menschen An-
gestellte von etwa 2.000 privaten Sicherheitsunterneh-
men, während in Nigeria die Zahl der Beschäftigten in 
der kommerziellen Sicherheitsindustrie über 100.000 zu 
liegen scheint. In vielen dieser Länder wird das Ver-
hältnis zwischen privaten Wachmännern und Polizisten 
auf zehn zu eins geschätzt. Kommerzielle Sicherheits-
dienstleister sind in vielen Entwicklungsländern daher 
ein überall präsenter Bestandteil des Stadtbilds. Ihre 
Konzentration scheint dabei in großen Städten und 
den Hauptstädten besonders hoch zu sein, während  
in den ländlichen Gebieten nur wenige operieren. In 
Kenia z.B. residiert eines von vier Sicherheitsunterneh-
men in Nairobi. Noch deutlichere Zahlen gibt es aus 
Angola: Polizeidaten von 2005 zeigen, dass 90 Prozent 
der Sicherheitsunternehmen in Angola von Luanda 
aus operieren und nur zehn Prozent in den anderen 
17 Provinzen des Landes.

Sicherheit für wen und vor was?

Südafrikas kann als Beispiel gelten, wie die Aktivität des 
privaten Sicherheitssektors die Spaltung von Arm und 
Reich in einem Land vertieft. Dort trägt sie zu einer Art 
sozialen Apartheid bei. So haben die Wohlhabenden 
ganze Bezirke durch private Sicherheitsfirmen zu Fes-
tungen ausgebaut, in denen vor allem eine Katego-
rie von südafrikanischem Bürger keinen Zutritt erhält –  
jung, männlich, schwarz. Diese Bevölkerungsgruppe 
leidet nicht nur unter Armut und wirtschaftlicher Un-
sicherheit – für die Gewährleitung ihrer Sicherheit ste-
hen kaum Ressourcen zur Verfügung

Der private Sicherheitssektor kann aber auch positiv 
zur Entwicklung eines Landes beitragen. So konnten 
in Sierra Leone nach dem Bürgerkrieg viele Exkombat-

Kommerzielle Sicherheit – Hemmnis oder 
Hilfe in der Entwicklungspolitik?
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tanten erfolgreich ins zivile Leben reintegriert werden, 
weil ihnen der private Sicherheitssektor Lohn und Ar-
beit bot. 

Das BICC-Projekt will mit Hilfe zahlreicher Forschungs-
fragen herausfinden, ob und unter welchen Bedin-
gungen die private Sicherheitspraxis als Unterstützung 
oder gar Voraussetzung für Entwicklung angesehen 
werden kann. Zudem untersucht es, bis zu welchem 
Grade das Gegenteil eintreten kann und sich private 
Sicherheitsstrukturen negativ auf die Entwicklung aus-
wirken.

Forschungsfragen zu kommerziellen 
Sicherheitskonzepten und -strategien

Am Anfang einer entwicklungspolitischen Bewertung 
steht zunächst einmal die empirische Erfassung der 
Strukturen und Dynamiken des kommerziellen Sicher-
heitssektors in Entwicklungsländern. So verfolgt das 
Projekt systematisch die Fragen, wer die Kunden bzw. 
Produzenten kommerzieller Sicherheitsleistungen sind, 
durch wen – und wie – die Beziehungen zwischen Kun-
den und Produzenten reguliert werden, was die Be-
drohungen, vor denen gesichert wird, sind und worin 
die Mittel und Techniken, mit denen Sicherheit herge-
stellt werden sollen, bestehen. 

Identifiziert werden damit verschiedene Typen kom-
merzieller Sicherheitsproduktion, die dann u.a. an-
hand folgender entwicklungspolitisch relevanter Fra-
gen untersucht werden sollen:

•	 Unterliegt die Spezifizierung kommerzieller Sicher-
heitskonzepte und -strategien einer demokrati-
schen Einflussnahme und Kontrolle (Input-Legiti-
mität)? 

•	 Sind die Kunden und Produzenten kommerzieller 
Sicherheit rechenschaftspflichtig gegenüber un-
abhängigen Instanzen? 

•	 Inwiefern wird der kommerzielle Sicherheitssektor 
bei Maßnahmen zur Sicherheitssektorreform (SSR) 
mit berücksichtigt? 

•	 Wie inklusiv sind die jeweiligen Sicherheitskon-
zepte? Wer wird von Sicherheitsleistungen aus-
geschlossen? Werden sozioökonomische Gefälle 

vertieft oder tritt das Gegenteil durch die Einbe-
ziehung von bestimmten Bevölkerungsgruppen 
ein? 

•	 Können bestimmte Akteurskonstellationen kom-
merzieller Sicherheit zur wirtschaftlichen und 
menschlichen Entwicklung eines Landes beitra-
gen, z.B. durch die Schaffung von Stabilität und 
Arbeitsplätzen? 

•	 Inwiefern wird Staatlichkeit selbst durch verschie-
dene Erscheinungen kommerzieller Sicherheits-
ordnungen untergraben  oder im Gegenteil mög-
licherweise auch gestärkt? 

Die Kommerzialisierung des Sicherheitssektors in vielen 
Ländern des Südens ist ein Fakt, auf den die Entwick-
lungspolitik adäquat regieren muss. Herausforderun-
gen, die sich daraus für die entwicklungspolitischen 
Ansätze zur Förderung von Rechtsstaatlichkeit und gu-
ter Regierungsführung sowie die Stärkung und Bewah-
rung der Menschenrechte ergeben, sollten höchste 
Priorität genießen.

Marc von Boemcken / Susanne Heinke

 

Projekttitel: 	 Kommerzialisierung von 
Sicherheitsproduktion in 
Entwicklungsländern

Laufzeit: 	 seit August 2009

Gefördert durch: 	 Bundesministerium für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit 
und Entwicklung (BMZ)

Projektleitung: 	 Marc von Boemcken

Projektmitarbeit: 	 Dr. Michael Ashkenazi, Ruth 
Vollmer

Publikationen: 	 s. Publikationsliste
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Studienteam des German Marshall Fund 
forscht zu klimabedingter Migration

Die Entwicklung von Szenarien und Modellen für die 
ökologischen und sozioökonomischen Auswirkungen 
des Klimawandels auf besonders betroffene Weltregi-
onen ist ein Ziel, dem sich die internationale Wissen-
schaft zunehmend widmet. Zur besseren Vernetzung 
der bisherigen Forschungsansätze und um den politi-
schen und wissenschaftlichen Austausch auf transat-
lantischer Ebene zu fördern, hat der German Marshall 
Fund (GMF) of the United States im Rahmen seines  
Immigration & Integration Program 2009/10 die Bildung  
eines Transatlantischen Studienteams zur klimaindu-
zierten Migration angeregt. Unter der Federführung 
des Institute for the Study of International Migra-
tion (ISIM, Georgetown University) sowie der United  
Nations University (UNU Bonn) beteiligt sich das BICC 
an dieser internationalen Initiative. 

Seit der Veröffentlichung des Vierten Sachstands-
berichts des Intergovernmental Panel on Climate 

Change (IPCC) im Frühjahr 2007 zählen die Eindäm-
mung der globalen Erwärmung sowie die Ausein-
andersetzung mit deren Auswirkungen zu den Prio-
ritäten nationaler und internationaler Gremien. Da-
bei geht es mittlerweile nicht nur um politische und 
technologische Ansätze zur Begrenzung der CO2 
Emissionen. Ein anderer Schwerpunkt liegt darauf, 
Szenarien und Modelle für die ökologischen und  
sozioökonomischen Auswirkungen des Klimawandels 
auf besonders betroffene Weltregionen zu entwick-
eln. So sehen sich beispielsweise schon jetzt viele 
Einwohner der südpazifischen Inselgruppen oder der 
tiefliegenden Küstenabschnitte Bangladeschs ang-
esichts der steigenden Meeresspiegel zum Verlassen 
ihrer bisherigen Lebens- und Wirtschaftsgebiete ge-
zwungen. 

Im Jahr 2008 bildete die Internationale Organisation 
für Migration (IOM) auf Einladung des Inter-Agency 
Standing Committee for Humanitarian Affairs eine 
informelle Arbeitsgruppe zum Themenfeld (unfrei-
willige) Migration und Klimawandel. Diese Gruppe 
widmet sich insbesondere der Identifizierung opera-
tionaler Lücken und Herausforderungen hinsichtlich 
der Entwurzelung von Personen infolge extremer und 
zumeist kurzfristiger umwelt- und klimabedingter Ka-
tastrophen. Jedoch gilt es zugleich, die langfristigen 
Auswirkungen klimabedingter Veränderungen in den 

besonders betroffenen und ohnehin geschwächten 
wenig entwickelten Weltregionen zu berücksichtigen 
und im Rahmen gemeinsamer Forschung besser zu 
verstehen.

Migration infolge von ökologischen Veränderungen 
ist keineswegs ein neues Forschungsthema, wurde 
jedoch lange Zeit von vielen Experten und Gremien 
weitgehend ignoriert. Bereits 1992 veröffentlichten die 
IOM und die Refugee Policy Group einen ersten Be-
richt „Migration and the Environment“. Dennoch blieb 
der Zusammenhang zwischen Klimawandel, Umwelt-
degradation und Migration noch 2005 im Bericht der 
Global Commission on International Migration (GCIM) 
unberücksichtigt. Die Gründe hierfür liegen sowohl in 
der nach wie vor geringen Anzahl entsprechender 
Studien sowie in der konzeptionellen und methodi-
schen Schwierigkeit, größere Migrationsströme primär 
auf ökologische Veränderungen zurückzuführen. 

Dessen ungeachtet besteht inzwischen ein allge-
meiner Konsens, dass umwelt- bzw. klimabedingte 
Veränderungen und die damit einhergehenden Be-
einträchtigungen der Lebensgrundlagen neben poli-
tischen und wirtschaftlichen Faktoren zu den zentra-
len Migrationsursachen zählen. Als die am häufigsten 
anzutreffenden Phänomene gelten dabei 

•	 die Intensivierung von Naturkatastrophen, 
•	 die Zunahme von Dürre- und Trockenperioden mit 

weitreichenden Auswirkungen für die landwirt-
schaftliche Produktion, 

•	 die Zerstörung küstennaher Lebensräume infolge 
ansteigender Meeresspiegel sowie 

•	 die intensivierte Konkurrenz um Ressourcen wie 
Land und Wasser.

Intensivierung von Konflikten und Flüchtlingskrisen 

Inwieweit betroffene Bevölkerungsteile sich dazu ge-
zwungen sehen, ihre Heimat vorübergehend oder 
dauerhaft zu verlassen, hängt dabei in ganz erhebli-
chem Maße von den Ressourcen und Kapazitäten der 
jeweiligen Regionen ab, d.h. ihrer Vulnerabilität bzw. 
Widerstandskraft, auf diese klimabedingten Verände-
rungen zu reagieren und beispielsweise alternative 
Wirtschaftsformen zu entwickeln. Ein anderer Faktor 
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sind die Art und Umstände der umweltbedingten Ver-
änderungen. Im Unterschied zu anderen, kurzfristige-
ren Naturkatastrophen wie Tsunamis oder Erdbeben 
wirken sich Klimaveränderungen wie Desertifikation 
bislang zumeist über einen längeren Zeitraum aus und 
haben somit häufig kontinuierliche Wanderungsbe-
wegungen von geringerem Ausmaß zur Folge. In der 
neueren Literatur wird zudem darauf hingewiesen, 
dass es sich bei Migration infolge klimatischer Verän-
derungen auch um eine positive Adaptionsstrategie 
handeln kann, durch die alternative Arbeitsfelder und 
Lebensräume erschlossen werden.

Dennoch verbinden sich in vielen Regionen ökologi-
sche Probleme und Veränderungen mit bereits be-
stehenden gesellschaftlichen Konflikten, sei es infolge 
von Ressourcenknappheit oder der Umsiedlung von 
Bevölkerungsteilen, so dass ökologische Faktoren zu 
einer Intensivierung bzw. Eskalation von Konflikten und 
Flüchtlingskrisen beitragen können. 

Vor diesem Hintergrund erstellt das BICC derzeit ge-
meinsam mit Adelphi Research, Berlin, eine Über-
blicksstudie zu den besonderen Herausforderungen 
und Dynamiken, die sich infolge klimabedingter Mi-
gration für die Aufnahmegesellschaften ergeben. 
Dabei sollen vor allem mögliche Dynamiken und Zu-
sammenhänge zwischen den unterschiedlichen Be-
gleitumständen und Ursachenkomplexen klimaindu-
zierter Migration sowie den möglichen Spannungen 
und Konflikten in den Aufnahmeregionen hinterfragt 
werden. Durch eine systematische Aufarbeitung 
möglicher stabilisierender und destabilisierender Fak-
toren sollen so relevante Handlungsfelder u.a. in den 
Bereichen Governance, Flüchtlingsintegration und 
Ressourcenmanagement identifiziert werden.

Daneben werden im Rahmen des gemeinsamen Pro-
jektes weitere Hintergrundstudien unter anderem zu 
folgenden Themenkomplexen erstellt:

•	 Migration als Adaptionsstrategie
•	 Klimawandel, ländliche Entwicklung und Migration
•	 Institutionelle Koordination
•	 die Entwicklung humanitärer Response-Mecha-

nismen sowie eine Analyse einschlägiger Instru-
mentarien und Ansätze innerhalb der EU und USA. 

Zu den weiteren Partnern des Projekts zählen die IOM, 
der Migration Dialogue at the University of California 
Davis, das Center for Law and Justice der University 
of San Francisco sowie in Europa das Overseas De-
velopment Institute in Großbritannien und Adelphi 
Research in Berlin. Weitere Regierungs- und Nichtre-
gierungseinrichtungen werden kontinuierlich in den 
Diskussionsprozess einbezogen, u.a. das Bureau of 
Population, Refugees & Migration des US State De-
partment, die Gesellschaft für Technische Zusammen-
arbeit (GTZ), das Ministerium für Generationen, Fami-
lie, Frauen und Integration des Landes NRW (MGFFI) 
und Refugees International. Neben der Erstellung von 
Überblicksstudien und Politikpapieren führt das Stu-
dy Team Forschungsreisen in besonders betroffene 
Gebiete wie den Senegal, Mexiko und Bangladesch 
durch. Es organisiert Workshops und Konferenzen mit 
relevanten Akteuren in Berlin, Washington und Brüssel. 
Ein Abschlussbericht mit zentralen Ergebnissen und 
Empfehlungen wird vorraussichtlich im Juni 2010 ver-
öffentlicht.  

Andrea Warnecke

Projekttitel: 	 GMF-Studienteam zu 
Klimawandel und Migration

Laufzeit: 	 seit Juli 2009

Gefördert durch: 	 German Marshall Fund (GMF)

Projektleitung: 	 Andrea Warnecke

Projektmitarbeit: 	 Ruth Vollmer, Zoe Sutherland

Publikationen: 	 s. Publikationsliste 
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Unter dem Titel „Migration – Integration – Entwick-
lung“ erstellt das BICC eine Studie zu afrikanischen 
Migrantenorganisationen in Nordrhein-Westfalen. 
Untersucht wird ihr Beitrag zu Integrationsprozessen in 
Deutschland sowie zur Entwicklung in ihren jeweiligen 
Herkunftsländern. Das Projekt wird von der Stiftung 
Umwelt und Entwicklung Nordrhein-Westfalen, dem 
Ministerium für Generationen, Familie, Frauen und 
Integration des Landes Nordrhein-Westfalen (MGFFI) 
sowie Inwent (Internationale Weiterbildung und Ent-
wicklung gGmbH) gefördert.

Migration wird in Forschung und Öffentlichkeit 
nicht mehr nur als Folge von Entwicklungs-

diskrepanzen in und zwischen Staaten, sondern 
zunehmend auch als ein Faktor, der die Entwicklung 
der Herkunfts- und Residenzländer beeinflusst, wahr-
genommen. In der Debatte spielt dabei nicht nur der 
Verlust qualifizierter Arbeitskräfte in den Herkunftslän-
dern (brain drain) eine Rolle, sondern auch der posi-
tive Beitrag von Migration zu Entwicklungsprozessen. 
Doch nicht nur durch individuelle Rücküberweisun-
gen, deren entwicklungspolitische Wirkung stark von 
verschiedenen Faktoren in den Empfängerländern 
abhängig ist, nehmen Migrantinnen, Migranten und 
ihre Organisationen Einfluss auf die Entwicklung in 
ihren Herkunftsländern. Dies geschieht zum Beispiel 
durch unternehmerisches Engagement und Investi-
tionen im Herkunftsland sowie gesellschaftliche und 
politische Aktivitäten und Entwicklungsprojekte. Hinzu 
kommen entwicklungspolitische Lobbyarbeit im Resi-
denzland sowie der Aufbau von transnationalen sozi-
alen und Wissensnetzwerken. Schließlich spielen social 
remittances eine Rolle, also Werte, Ideen, Identitäten 
und soziales Kapital, die aus den Residenzländern in 
die Herkunftsländer zurückfließen.

Migration – Entwicklung – Integration

Die Rolle von Migrantenorganisationen im Integra-
tionsprozess ist wissenschaftlich und gesellschaftlich 
umstritten. Einerseits wird vielfach die Befürchtung ge-
äußert, dass eine starke Anbindung an das Herkunfts-
land, insbesondere in Hinblick auf politische Prozesse, 
ein Hemmnis für die dauerhafte Integration im Auf-
nahmeland darstellen könnte. Andererseits setzt sich 
zunehmend ein Diskurs durch, der davon ausgeht, 

dass Migrantenorganisationen gesellschaftliche Inte-
grationsfunktionen wahrnehmen, vor allem als erste 
Anlaufstelle für Neueingereiste sowie als Vermittler 
von emotionaler Sicherheit, Alltagswissen und sozia-
lem Kapital. Migrantenorganisationen können zudem 
eine wichtige Funktion als Interessenvertretung von Mi-
grantinnen und Migranten erfüllen. Unter dem Schlag-
wort „Integration durch Binnenintegration“ wird ihnen 
eine Brückenfunktion zur deutschen Gesellschaft zu-
geschrieben. Integrationsrelevante Aktivitäten von 
Migrantenorganisationen reichen von Selbsthilfeakti-
vitäten im Bildungs- und Erziehungsbereich über kultu-
relle Projekte, entwicklungs- und integrationspolitische 
Bildungsmaßnahmen sowie Antidiskriminierungsarbeit 
bis hin zum Engagement in kommunalen Institutionen, 
Verbänden und Vereinen.

Ein empirisch belegtes Ergebnis des DIASPEACE-
Projektes1 des BICC lautet, dass das (transnationale) 
Engagement von Migrantinnen und Migranten auch 
in anderen Aspekten positiv mit dem Grad der sozio-
ökonomischen Integration korreliert. Dabei haben ins-
besondere die Aufenthaltsdauer und der rechtliche 
Aufenthaltsstatus sowie der Bildungsgrad der Migran-
tinnen und Migranten Einfluss auf ihre Bereitschaft sich 
freiwillig zu engagieren.
 
Afrikanische Migrantenorganisationen in Nordrhein-
Westfalen

Die im Rahmen des Projektes durchgeführte Studie 
beschäftigt sich mit Organisationen von Migrantinnen 
und Migranten aus Afrika südlich der Sahara in Nord-
rhein-Westfalen. Nach Angaben des Statistischen 
Bundesamtes von 2008 leben ca. 82.000 afrikanische 
Staatsangehörige aus Ländern Sub-Sahara Afrikas in 
Deutschland. Davon wohnt knapp ein Viertel in Nord-
rhein-Westfalen. Hinzu kommen afrikanische Flücht-
linge und Asylbewerber, Deutsche mit afrikanischem 
Migrationshintergrund sowie irregulär Eingewanderte. 

In NRW besonders stark vertreten sind Migrantinnen 
und Migranten aus der Demokratischen Republik Kon-
go, Nigeria und Ghana. Afrikanische Gemeinschaften 

1	 vgl. brief 42. Andrea Warnecke (ed.). 2010. Diasporas and Peace: 
A Comparative Assessment of Ethiopian and Somali Organisations 
in Europe. Bonn: BICC, May. 

Transnationales Engagement  
von afrikanischen 
Migrantenorganisationen in NRW 
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und Selbstorganisationen haben sich in Deutschland 
seit den 1980er und dann vermehrt in den 1990er 
Jahren gegründet. Es handelt sich dabei keinesfalls 
um die eine afrikanische Diaspora, sondern um sehr 
unterschiedliche Gemeinschaften mit heterogenen  
organisatorischen Strukturen, Themen und Aufgaben. 
NRW weist eine Vielzahl afrikanischer Migrantenor-
ganisationen, individueller Initiativen sowie eine ver-
mutlich noch größere Zahl informeller Gruppen auf. 
Die meisten der  Organisationen sind im Bereich der 
Selbsthilfe, Integration und Kulturarbeit aktiv, führen 
Entwicklungsprojekte durch oder engagieren sich als 
Partei, politischer Verein, Studentenorganisation oder 
religiöse Gemeinschaft.

Die Studie möchte einen Beitrag zum besseren Ver-
ständnis der Organisationsformen und -zwecke afri-
kanischer Migrantenorganisationen sowie ihrer Mög-
lichkeiten, zu Entwicklungs- und Integrationsprozessen 
beizutragen, leisten. Auch fragt sie nach den Bedin-
gungen für die Realisierung dieser Potenziale. Insbe-
sondere will die Studie dabei folgenden Fragen nach-
gehen: 

•	 Was sind die Voraussetzungen für die Fähigkeit 
und Bereitschaft von afrikanischen Migrantinnen 
und Migranten, sich zivilgesellschaftlich zu enga-
gieren? 

•	 Wie können staatliche und zivilgesellschaftliche 
Akteure in Nordrhein-Westfalen das Potenzial von 
afrikanischen Migrantenorganisationen, zu Ent-
wicklungs- und Integrationsprozessen beizutra-
gen, unterstützen? 

Grundlage der Studie ist die einschlägige Literatur 
zum Thema. Ausgewertet werden auch qualitative 
Befragungen sowohl von Vertreterinnen und Vertre-
tern von Migrantenorganisationen als auch von staat-
lichen und zivilgesellschaftlichen Institutionen sowie 
Expertinnen und Experten. Darüber hinaus sollen zwei 
Workshops stattfinden. 

Ziel des Projektes ist es, Handlungsstrategien für eine 
verbesserte Zusammenarbeit zwischen staatlichen 
und zivilgesellschaftlichen Institutionen des Landes ei-
nerseits sowie afrikanischen Migrantenorganisationen 
andererseits aufzeigen. Zudem will es helfen, Anhalts-

punkte für die praktische Gestaltung der Kooperation 
mit Migrantenorganisationen in den Bereichen Ent-
wicklung und Integration zu definieren.

Clara Schmitz-Pranghe

Projekttitel: 	 Afrikanische Migrantenorga-
nisationen (MO) in Nordrhein-
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men und Aktivitäten
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Entwicklung Nordrhein-
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Internationale Weiterbildung 
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Für das von der EU unterstützte Kampagnennetz-
werk Fatal Transactions (FT) hat ein Projektteam von 
BICC und AG Tschad im Jahr 2009 Recherchen zum 
Erdölprojekt Tschad-Kamerun durchgeführt. Das ur-
sprüngliche Ziel dieses auch von der Weltbank geför-
derten Vorhabens lautete, die Entwicklung im Tschad 
nachhaltig zu fördern. Die auf Literaturrecherche und 
Feldforschung basierende BICC-Studie “’We were 
promised development and all we got is misery’—The 
Influence of Petroleum on Conflict Dynamics in Chad“ 
weist jedoch nach, dass diese gute Absicht auf Grund 
verschiedener Faktoren fatal gescheitert ist.

Im Tschad sollte ein Modellprojekt verwirklicht 
werden, das vorführt, wie der „Rohstofffluch“ über-

wunden werden kann. Die Ölförderung in dem ar-
men, zentralafrikanischen Land sollte zu verbesserten 
Lebensbedingungen für die gesamte Bevölkerung 
führen, statt – wie in anderen ölreichen Staaten – zu 
Unterentwicklung, Autoritarismus und Konflikten. Um 
dies sicherzustellen engagierte sich die Weltbank im 
Erdölprojekt Tschad-Kamerun, das die Erdölförderung 
und den Bau einer 1.070 Kilometer langen Exportpipe-
line durch ein Konsortium der multinationalen Erdöl-
firmen ExxonMobil, Chevron und Petronas begleiten 
sollte. Doch statt zu Frieden und Entwicklung durch 
Armutsreduzierung beizutragen, fördert die Ölproduk-
tion und die aus ihr erzielten Einnahmen Konflikte auf 
lokaler, regionaler und nationaler und Ebene. 

Der Tschad ist eines der ärmsten Länder der Erde und 
seit seiner Unabhängigkeit von Frankreich 1960 nahe-
zu permanent in Gewaltkonflikte verstrickt. Präsident 
Idriss Déby regiert das Land in autokratischer Manier, 
seit er sich 1990 an die Macht geputscht hat. Bisher 
durchgeführte Wahlen waren weder frei noch fair. 
Stattdessen hält er sich durch Unterdrückung der 
politischen Opposition an der Macht. Durch ein aus 
Einnahmen aus dem Erdölgeschäft finanziertes Patro-
nage-System gelingt es ihm darüber hinaus, nicht nur 
seine Anhänger, sondern auch wichtige ehemalige 
Gegner durch lukrative Posten an sich zu binden.  

Ansonsten setzt Präsident Déby gegenüber den Re-
bellen auf militärische Abschreckung, die er ebenfalls 
mit Petro-Dollar bezahlt. Zwischen 2000 und 2009 stie-
gen die Militärausgaben von 14 Millionen auf 315 Mil-

lionen US-Dollar. Während der Tschad auf dem UNDP 
Armutsindex den Rang 132 von 135 Plätzen belegt1, 
steht er nach CIA-Angaben zu Militärausgaben auf 
Platz 27 von 1732. 2006 sollen rund 4,2 Prozent des  BIP 
für Militärausgaben verwendet worden sein. 

Übrigens wecken die Erdöleinnahmen auch bei den 
Rebellenbewegungen Begehrlichkeiten, die die herr-
schende Elite im bewaffneten Kampf ablösen und 
selbst zu den Hauptprofiteuren des Reichtums werden 
wollen.

Für die Bevölkerung des Tschad ist die Situation frus-
trierend. Schulen und Krankenhäuser Hauptstadt 
N‘Djaména oder in Städten in der Erdölregion, die mit 
den Mitteln aus dem Ölgeschäft finanziert werden, 
bleiben oft – wie die sprichwörtlichen Potemkinschen 
Dörfer – ohne Ausstattung und Personal und haben 

1	 United Nations Development Programme. 2009. “Chad: The 
Human Development Index - going beyond income.” In ibid. 
Human development Report 2009. Overcoming barriers: Human 
mobility and development. Basingstoke: Palgrave/ Macmillan.

2	 Central Intelligence Agency. 2009. World Factbook 2009. 
Washington, DC: Central Intelligence Agency.

Elend statt Entwicklung –  
Das Erdölprojekt im Tschad

Internationales FT-Sekretariat in Bonn
Seit Beginn des Jahres 2010 hat das BICC das in-
ternationale Sekretariat der Kampagne Fatal Tran-
sactions übernommen. Die Aktivitäten der europäi-
schen Kampagne für Rohstoffgerechtigkeit werden 
nun also von Bonn aus gesteuert. 

Das BICC engagiert sich seit 2007 in diesem Zu-
sammenschluss europäischer NGOs, der sich 
für eine gerechte Nutzung der natürlichen 
Reichtümer in Afrika südlich der Sahara ein-
setzt. Im Rahmen dieser Zusammenarbeit er-
stellte das BICC Forschungsberichte zu drei Län-
derbeispielen: dem Tschad, der Côte d´Ivoire 
und Nigeria. Gemeinsam führen die Mitglieds- 
organisationen von Fatal Transactions Öffentlich-
keitsarbeit und Lobbyaktivitäten in verschiedenen 
europäischen Ländern sowie auf EU-Ebene durch. 

Das internationale Sekretariat erreichen Sie unter 
ft@bicc.de.
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daher kaum positive Wirkungen auf die Lebenssituati-
on. Die Aktivitäten des internationalen Ölkonsortiums, 
das im Doba-Becken fördert, führen statt dessen zu 
Umweltbelastungen sowie verstärkter Landnahme mit 
unzureichenden Entschädigungsmaßnahmen. Auf 
die insgesamt angespannte Situation in der Region, 
die Konflikte auch innerhalb der Bevölkerung schürt, 
reagiert die Regierung mit der vermehrten Entsen-
dung von Sicherheitspersonal und einer nächtlichen 
Ausgangssperre. 

Gerade eine solche Entwicklung, in der die Verwal-
tung des Ölsektors ein undemokratisches und in Ge-
waltkonflikte verwickeltes Regime unterstützt, sollte 
ursprünglich verhindert werden. Es war sogar unter 
Aufsicht der Weltbank ein Verwaltungsmodell und  
-gesetz erarbeitet worden, um zu gewährleisten, dass 
die Einnahmen aus der Ölproduktion der Bevölkerung 
zu Gute kommen und z.B. 80 Prozent der direkten 
Einnahmen in die Armutsbekämpfung fließen sollten.  
Bald stellte sich jedoch  heraus, dass die Regierung 
kein Interesse an einer derartigen Verwaltung der 
neuen Gelder hatte. Die Weltbank war offenbar mit 
überzogen optimistischen Vorstellungen in das Projekt 
eingestiegen und übte in der Folge nicht genügend 
Druck aus, um die Einhaltung der vereinbarten Regeln 
sicherzustellen. 

Negativbeispiel Tschad

Statt ein also ein Modellprojekt für Entwicklung zu 
werden, kann der Tschads nun als Negativbeispiel 
dienen, aus dem jedoch auch viel gelernt werden 
kann. Klar ist, dass bestimmte Voraussetzungen für In-
vestitionen in die Rohstoffindustrie  erfüllt sein müssen, 
wenn schlechte Verwaltung und Konflikte vermieden 
werden sollen. So muss die Regierung eines Landes 
demokratisch sein und Menschenrechte einhalten. 
Sie muss politischen Willen zum verantwortungsvol-
len Umgang mit dem Rohstoffsektor zeigen und die 
entsprechenden Kapazitäten bereit halten. Der Zivil-
gesellschaft sollte von Anfang an eine wichtige Rolle 
zugestanden werden, um die Interessen der Bevölke-
rung zu vertreten.

Eine Weltbank-Evaluation kam 2003 zu dem Schluss, 
dass Investitionen in große Infrastrukturprojekte, be-

sonders im Energie- und Bergbaubereich, angesichts 
der negativen sozialen, ökologischen aber häufig 
auch ökonomischen Folgen nicht getätigt werden 
sollten. Da dieser Empfehlung bis heute nicht gefolgt 
wird, ist es umso wichtiger, dass internationale Finan-
zinstitutionen wenigstens die Anwendung höchster  
sozialer und ökologischer Standards sicherstellen. 

Die Regierung des Tschad stellt indes die Bedürfnisse 
der eigenen Bevölkerung weiterhin hintan und be-
schäftigt sich vorrangig mit ihrer eigenen Machtsi-
cherung. Dies zeigt sich auch bei einer neuen Koope-
ration zur Erschließung weiterer Erdölfelder. Seit 2007 
arbeitet das tschadische nationale Ölunternehmen 
SHT (Société des Hydrocarbures du Tchad) im Sedigi- 
Becken mit der staatlichen chinesischen CNPC (China  
National Petroleum Cooperation) zusammen. Das 
dort geförderte Öl soll durch eine neue Pipeline zu 
einer im Bau befindlichen Raffinerie transportiert und 
dort in erster Linie für den heimischen Markt verarbei-
tet werden. Bereits jetzt kommt es zu Umweltschäden, 
Umsiedlungen und Unzufriedenheit in der Bevölke-
rung. Ein Umsteuern der Regierung, das Respekt für 
die eigene Bevölkerung, die Überwachung internatio-
naler Unternehmen und eine demokratische Öffnung 
einschließt, ist nicht in Sicht. 

Lena Guesnet
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26

BICC Jahresbericht 2009/2010

Truppenabbau der belgischen, britischen und US-
Truppen, aber auch die Transformationsprozesse der 
Bundeswehr stellen für Kommunen und Landesregie-
rungen in Deutschland nach wie vor große Herausfor-
derungen dar. Wie passt sich die zivile Umnutzung von 
Liegenschaften in ein landesplanerisches und struktur-
politisches Gesamtkonzept ein? Gemeinsam mit der 
NRW.URBAN (vormals LEG Stadtentwicklung GmbH) 
unterstützt das BICC die Landesregierung in Nord-
rhein-Westfalen bei der Beantwortung dieser Fragen.

Auch wenn das Ausmaß von Standortschließungen 
und -verkleinerungen im Vergleich zu den 1990er 

Jahren deutlich geringer geworden ist, sind ihre Fol-
gen für die Bundesländer und betroffene Kommunen 
immer noch von großer wirtschaftlicher, städtebau-
licher und planerischer Bedeutung. Angemessene 
Konzepte zur zivilen Nachnutzung zu entwickeln ist 
jedoch vor allem deshalb schwieriger geworden, 
weil sich die förderpolitischen Rahmenbedingungen, 
auch seitens der EU, entscheidend verändert haben.

Truppenabbau in Deutschland

Waren 1990 auf dem Gebiet der heutigen Bundes-
republik Deutschland noch fast 1,5 Millionen Solda-
tinnen und Soldaten stationiert, ist ihre Zahl in Folge 
der verschiedenen Konversionswellen auf einen his-
torischen Tiefpunkt gesunken (s.u.). Im Zuge der lau-
fenden Transformationsprozesse der Bundeswehr 
aber auch der britischen und US-Armee wird es in den 
kommenden Jahren bis mindestens 2015 zu weiteren 
Schließungen militärischer Standorte kommen. 

Aktuell sind 23.000 britische Soldatinnen und Soldaten 
in Deutschland ansässig. Gemäß der Planungsvorga-
ben des sogenannten Borona-Programms sollen da-
von rund 3.600 Militärangehörige bis 2014 die Bundes-
republik verlassen. Neben den bereits aufgegeben 
Liegenschaften in Osnabrück (Niedersachsen) sind 
weitere Standortschließungen angekündigt, so z.B.  
die Aufgabe zweier großer Standorte in Nordrhein-
Westfalen, nämlich des Flugplatzes Niederkrüchten-
Elmpt (ca. 900 ha) und der JHQ (Joint Headquarters) 
Rheindahlen im Westen von Mönchengladbach (ca. 
450 ha).

Setzen die Amerikaner all ihre Planungen zur militä-
rischen Neuausrichtung um, wird sich die Zahl der 
US-Streitkräfte in Deutschland von derzeit ca. 42.000 
bis spätestens 2012 auf etwa 24.000 Soldatinnen und 
Soldaten reduzieren, was ebenfalls zu einer entspre-
chenden Zahl von Standortschließungen führen wird. 

Wie sich die Vorschläge der erst im April 2010 von Bun-
desverteidigungsminister Guttenberg eingesetzten 
Strukturkommission für eine neue Bundeswehrreform 
auswirken werden, ist zwar derzeit noch nicht abseh-
bar. Schon vor seiner Amtsübernahme gingen die 
Planungen des Verteidigungsministeriums davon aus, 
bis zum Ende des Jahres 2010 eine Truppenstärke von 
etwa 250.000 Soldatinnen und Soldaten zu erreichen. 

Verbesserte strategische Planung soll mangelnde 
finanzielle Förderung ersetzen

Seit dem Ende der ersten großen Konversionswelle im 
Jahr 2000 hat sich auf Seiten des Bundes, was Instituti-
onen oder Zuständigkeiten angeht, einiges geändert. 
So wurde die Bundesanstalt für Immobilienaufgaben 
gegründet und eine gemeinsame Koordinierungsstel-
le Konversion des Bundesministeriums für Finanzen und 
des Bundesverteidigungsministeriums eingerichtet. 
Auch die Gesellschaft für Entwicklung, Beschaffung 
und Betrieb mbH (g.e.b.b.), ein Unternehmen des 
Bundesministeriums der Verteidigung (BMVg), ist als 
weiterer Akteur und möglicher Ansprechpartner für 
die Kommunen im Konversionsgeschehen tätig. 

Für die Bundesländer ist es aufgrund ausgelaufener 
Förderprogramme der EU und der allgemein schlech-
teren Haushaltslage schwieriger geworden die Kom-
munen in dem Maße finanziell zu unterstützen, wie 
sie es noch in den 1990er Jahren konnten. Schon die 
Hoffnungen auf finanzielle Hilfen in der ersten Phase 
der Bundeswehrstrukturreform wurden nicht erfüllt. 
Und so sehr aus der Sicht der betroffenen Kommunen 
neue Konversionsprogramme erwünscht und auch 
gerechtfertigt erscheinen – heute gelten sie als un-
wahrscheinlicher denn je. 

Liegenschaftskonversion stellt 
Anforderungen an Landesplanung  
und Strukturpolitik
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Die Landesregierungen übernehmen deshalb zuneh-
mend moderierende Aufgaben, wie sie das BICC in 
den 1990er Jahren auch schon im Auftrag der Lan-
desregierung NRW für betroffene Kommunen wahr-
genommen hat. Die mangelnden wirtschaftlichen 
Ressourcen sollen in Zukunft mit einer gezielten Ent-
wicklung von Konversionsstrategien aufgefangen 
werden, die in einem landesplanerischen und struk-
turpolitischen Gesamtkontext stehen. 

Von den Anfang der 1990er Jahre 47.000 ha militä-
risch genutzter Fläche in Nordrhein-Westfalen wurden 
bis heute in den verschiedenen Konversionsphasen 
mehr als 12.000 ha von der Bundeswehr oder den  
alliierten Streitkräften freigegeben und in weiten Tei-
len einer zivilen Nachnutzung zugeführt. Dies betrifft 
ca. 350 Liegenschaften in rund 150 nordrhein-westfäli-
schen Städten und Gemeinden. 

Jedem ist klar, dass nicht alle der bereits freigezoge-
nen bzw. zukünftig frei werdenden ehemals militärisch 
genutzten Flächen umfassend einer zivilen Nachnut-
zung zugeführt werden können. Aber  –  welche Flä-
chen werden überhaupt frei? Wie groß ist das Ausmaß 
der Konversion in den kommenden Jahren tatsäch-
lich? Welche Regionen und/oder Kommunen benö-
tigen Hilfe? Welche Regionen und/oder Kommunen 
können oder sollten aus planerischer und strukturpoli-
tischer Sicht unterstützt werden?    

Dies sind Fragen, denen sich das Land Nordrhein-
Westfalen bereits vor einigen Jahren gestellt hat. Ge-
meinsam mit der NRW.URBAN (vormals LEG Stadtent-
wicklung GmbH & Co KG) berät das BICC die Landes-
regierung bei der Entwicklung einer Strategie für die 
gegenwärtigen und zukünftigen Herausforderungen. 
In einen ersten Schritt haben NRW.URBAN und BICC 
gemeinsam eine zunächst interne Datenbank zu Kon-
versionsstandorten in NRW entwickelt. Sie dient dazu, 
einen Überblick und eine Informationsgrundlage zu 
den Konversionsstandorten in NRW zu geben und 
standardisierte, umfassende Detailinformationen über 
einzelne Standorte bereitzustellen. Um die gesammel-
ten Daten einer besseren planerischen Nutzung zuzu-
führen, soll neben einer kontinuierlichen Aktualisierung 
die Datenbank um eine interaktive GIS-gestützte Kar-

tenfunktion erweitert werden, die die Informationen in 
einem geographischen Kontext abbildet und räum-
lich-inhaltliche Abfragen ermöglichen soll. So kann 
die Datenbank zur fundierten Entscheidungshilfe für 
die verantwortlichen Akteure der einzelnen Fachmi-
nisterien und mit Konversion betrauten Landesinstitu-
tionen werden. 

Lars Wirkus
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ery”—The Influence of Petroleum on Conflict Dynam-
ics in Chad. Bonn: BICC, Dezember.

brief 40. Guesnet, Lena, Marie Müller and Jolien Schu-
re. 2009. Natural Resources in Côte d’Ivoire: Fostering 
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brief 39. Fischer, Clara and Ruth Vollmer (eds.). 2009. 
Migration and Displacement in Sub-Saharan Africa. 
Bonn: BICC, Mai. 

BICC Buchserie: Sustainable Peace and Global 
Security Governance

Swatuk, Larry A. und Lars Wirkus (Hrsg.). 2009. Trans-
boundary Water Governance in Southern Africa. Ex-
amining Underexplored Dimensions. Baden-Baden: 
Nomos.

Bulletins

BICC bulletin, No. 52, January–March 2010
Feature: Digging Deeper: Can NEITI contribute to con-
flict management  in  the  Niger Delta region? Uche 
Igwe. 

BICC bulletin, No. 51, October–December 2009
Feature: With  UN-missions  towards peace? Andreas 
Heinemann-Grüder 
 
BICC bulletin, No. 50, July–September 2009
Feature: Piracy in Somalia and its Root Causes on 
Land, Michael Ashkenazi and Edward Ceska
 
BICC papers

Koltermann, Felix. 2010. Der Gaza-Krieg im Bild: Ein 
Vergleich der Bildberichterstattung der FAZ und der SZ 
über den Krieg. Occasional Paper VI. Bonn: BICC (i.E.).

Müller, Marie. 2010. Revenue Transparency to Mitiga-
te the Resource Curse? Potential and Reality in the 
Niger Delta. Occasional Paper V. Bonn: BICC (i.E.)

Runge, Peter. 2009. The Provincial Reconstruction 
Teams in Afghanistan: Role model for civil-military re-
lations? Occasional Paper IV. Bonn: BICC, Oktober. 

Dehérez, Dustin. 2009. The Scarcity of Land in Soma-
lia. Natural Resources and their Role in the Somali 
Conflict. Occasional Paper III. Bonn: BICC, April.

Radeke, Helen. 2009. Sierra Leone: Mit Sicherheit eine 
gute Wahl? Eine Zwischenbilanz der demokratischen 
Friedenskonsolidierung. Occasional Paper  II. Bonn: 
BICC, April.

Sommer, Jerry. 2009. New Chances for a Compromise 
in the Nuclear Dispute with Iran? Occasional Paper I. 
Bonn: BICC, März.

Newsletter Fatal Transactions

Newsletter No. 5, Oktober 2009.
Newsletter No. 4, Mai 2009.

Andere BICC Publikationen

Boege, Volker. 2009. “Transboundary Water 
Governance in Regions of Weak Statehood.” In 
Swatuk and Wirkus (eds.).

Schmitz-Pranghe, Clara. 2010. “Modes and Potential 
of Diaspora Engagement in Eritrea.” DIASPEACE Work-
ing Paper (i.E).

Schmitz-Pranghe, Clara. 2010. “A Comparative Assess-
ment of Ethiopian Diaspora Engagement in Europe.” 
In Andrea Warnecke (ed.). Diasporas and Peace: A 
Comparative Assessment of Ethiopian and Somali Or-
ganisations in Europe. brief 42. Bonn: BICC, Mai.

von Boemcken, Marc. 2009. “Der Globale Militarisie-
rungsindex des BICC.” In Internationales Konversions-
zentrum Bonn (BICC). 2009. Jahresbericht 2008/2009. 
Bonn: BICC, Mai.

Publikationsliste
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von Boemcken, Marc. “Globale Trends bei Verteidi-
gungsausgaben und bewaffneter Gewalt.” In Inter-
nationales Konversionszentrum Bonn (BICC). 2009. 
Jahresbericht 2008/2009. Bonn: BICC, May.

von Boemcken, Marc and Volker Franke. 2009. “At-
titudes, Values and Professional Self-Conceptions of 
Private Security Contractors in Iraq. An Exploratory 
Study.” Research Report for the Deutsche Stiftung Frie-
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Warnecke, Andrea and Clara Schmitz-Pranghe. 2010. 
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Comparative Assessment of Ethiopian and Somali Or-
ganisations in Europe. brief 42. Bonn: BICC.
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Build Peace.” In Oliver Richmond (ed.). Peacebuild-
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York: Palgrave Macmillan. 
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Post-conflict Environment: the Case of Bougainville.” 
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Als unabhängige, gemeinnützige Organisation 
fördert das BICC Frieden und Entwicklung. 

Die Aufgabe

Durch seine Arbeit will das BICC helfen, gewaltsa-
me Konflikte zu verhindern, und zu ihrer konstruktiven 
Transformation beitragen. 

Abrüstung setzt Mittel frei, die zur Bekämpfung der Ar-
mut genutzt werden können. Konversion sorgt dafür, 
dass diese Ressourcen zielgerichtet umgewidmet und 
bestmöglich genutzt werden können. 

Die Arbeit

Frieden und Entwicklung: Das BICC berät bei Demobi-
lisierung und Reintegration (DD&R), evaluiert die da-
mit verbundenen Prozesse sowie Frieden schaffende 
Instrumente, forscht zur Rolle des Sicherheitssektors, 
untersucht die Schnittstellen von Entwicklung und Frie-
den sowie die Früherkennung von Krisen.  
Rüstung - Globale Trends, Exporte und Kontrolle: Das 
BICC untersucht globale Trends bei Verteidigungsaus-
gaben, Streitkräftestärken und Militarisierung, stellt Zu-
sammenhänge zwischen Rüstungsexporten, Entwick-
lungshilfe und Menschenrechte her und setzt sich für 
weltweite Rüstungskontrolle ein.
Kleinwaffenkontrolle: Das BICC berät und trainiert 
weltweit im Bereich der Kleinwaffenkontrolle, berät 
zu Markierung und Nachverfolgung sowie zur siche-
ren Lagerung von Kleinwaffen und Munition, erhebt 
Daten zu ihrer Verbreitung und evaluiert ihre Kontrolle.
Rohstoffe und Konflikte: Das BICC erforscht den Zu-
sammenhang zwischen Rohstoffen und Konflikten. 
Das Zentrum und macht entwicklungspolitische Lob-
by- und Bildungsarbeit zu diesem Thema. 
Migration und Sicherheit: Das BICC untersucht Zusam-
menhänge von afrikanischer Migration und Sicherheit, 
diskutiert Herausforderungen der Binnenmigration in 
Afrika südlich der Sahara und beschäftigt sich mit der 
afrikanischen Diaspora - in NRW, in Deutschland und 
in der EU.
Liegenschaftskonversion: Das BICC verfügt über 15 
Jahre Konversionserfahrung und ist auch international 
in Sachen Liegenschaftskonversion aktiv. 

Die Dienstleistungen

Anwendungsorientierte Forschung (wissenschaftli-
che Beiträge, Hintergrund- und Evaluationsstudien, 
Impact Analysis, Indikatorenentwicklung, Datener-
hebung und -analyse sowie Projektbegleitung und 
-durchführung).
Beratung (Hintergrundanalysen, Handlungsempfeh-
lungen, Expertenworkshops).
Kapazitätenbildung (capacity-building) durch die 
Ausarbeitung von Konzepten und Modulen für Bil-
dung und Training.
Öffentlichkeitsarbeit (Veröffentlichungen, Konferen-
zen und Veranstaltungen, Ausstellungen).

Die Auftraggeber und Partner

internationale und UN-Organisationen, Regierungen,
internationale und nationale Stiftungen, internationa-
le und nationale wissenschaftliche Einrichtungen, in-
ternationale und nationale Nichtregierungsorganisati-
onen (NGOs), Bundesländer und -ministerien.

Die Organisation 

Auf Grundlage von anwendungsorientierter For-
schung leistet das BICC Beratungstätigkeit, gibt politi-
sche Empfehlungen und bildet aus. Der internationale 
Mitarbeiterstab führt eigene und von Förderern und 
Auftraggebern finanzierte Projekte durch.  

Das BICC sammelt und veröffentlicht Informationen, 
erstellt Gutachten und Publikationen und stellt 
diese Materialien NGOs, Regierungen und privaten 
Organisationen zur Verfügung. Es ist Mitherausgeber 
einer internationalen wissenschaftlichen Schriftenreihe 
(Sustainable Peace and Global Security Governance) 
und des Jahrbuchs „Friedensgutachten“.

Das Konversionszentrum organisiert regelmäßig Aus-
stellungen, Konferenzen, Expertenworkshops und Vor-
tragsveranstaltungen. Mit seiner Öffentlichkeitsarbeit 
möchte das BICC seine zentralen Themen stärker ins 
Bewusstsein der Menschen rücken.

Das BICC wurde 1994 mit Unterstützung des Landes 
Nordrhein-Westfalen (NRW) als gemeinnützige GmbH 
gegründet. Die Gesellschafter sind die Bundesländer 
NRW und Brandenburg. Die Gremien des BICC sind 
der Aufsichtsrat, die Gesellschafterversammlung und 
der Internationale Beirat.

Frieden und Entwicklung durch 
anwendungsorientierte Forschung, 
Beratung und Training
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Fotos

S. 4 	 Auswärtiges Amt
S. 6 	 BICC
S. 8 	 Klausnitzer/BICC. Teilnehmerinnen des BICC-Workshops “Wartime Rape”
S. 9 	 Dickmann/BICC. Am 22. April 2010 beging das BICC den ersten „Tag der offenen Tür“ in seinen neuen 

Räumen
S. 10 	 Dickmann/BICC. Am 8. April 2010 unterzeichneten Peter J. Croll (rechts), Direktor BICC, und Carlos Lopes 

(links), Geschäftsführender Direktor UNITAR (Ausbildungs- und Forschungsinstitut der Vereinten Nationen; 
UN Institute for Training and Research), in Bonn eine Vereinbarung für die Zusammenarbeit. Angelica 
Maria Kappel (Mitte), Bürgermeisterin der UN-Stadt Bonn, nahm an der Veranstaltung teil

S. 11 	 Heinke/BICC. Prof.  Hans Blix (links) und Prof. Volker Rittberger (rechts), Mitglieder des Internationalen 
Kuratoriums des BICC

S. 13 	 Hans-Christian Plambeck/laif. Die Howaldtswerke-Deutsche Werft AG in Kiel produziert U-Boote, ein 
gefragtes Rüstungsexportgut

S. 15 	 Paes/BICC. Ein LKW der Südsudanesischen Kommission für Entwaffnung, Demobilisierung und 
Reintegration transportiert Teilnehmer eines Ausbildungsprogrammes

S. 17 	 UN Photo/Christopher Herwig. Jerrilyn Mulbah, nigerianische Künstlerin aus Liberia, singt für die „Stop 
Vergewaltigung“ Kampagne der United Nations Mission in Liberia (UNMIL), der liberianischen Regierung 
und anderer Partner

S. 19 	 Riccardo Venturi/laif. Johannesburg 2007, Soweto Township, Sicherheitspersonal an der Metro
S. 21 	 Warnecke/BICC. Umweltverschmutzung im Senegal
S. 23 	 Dickmann/BICC. Nana Ato Arthur, Regionalminister a. D., Ghana, Chidi Kwubiri, Künstler Nigeria/

Deutschland, und Ibrahim Gueye, Aufsichtsratsvorsitzender Afrikanischer Dachverband NRW e.V., 
(v.l.n.r.) diskutieren am Tag der offenen Tür des BICC zu „Perspektiven Afrika“ 

S. 25 	 Jörg Siebert/Misereor. Vorfahrtsschild für ESSO im Tschad
S. 27 	 Katharina Moraht. Die heute als Begegnungsstätte genutzte eh. „Ordensburg“ in Vogelsang ist ein 

Konversionsobjekt


